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nun liegt das Jahr 2006 fast hinter uns:
Ein Jahr, das ein gutes Jahr war für
Deutschland, für Baden-Württemberg
und auch für Ludwigsburg.

Die Große Koalition in Berlin hat sich
konsolidiert und erste Weichenstellun-
gen in Richtung Zukunft gestellt. Die
Wirtschaft, getragen vom Mittelstand,
springt wieder an und die Arbeitslosen-
quote geht zurück: Was in Ludwigsburg
zur Normalität gehört, wird jetzt auch für
Gesamtdeutschland zum Trend. Damit
zeigt sich, dass unsere Region ein über-
regionaler Pulsmacher ist, zu der man
gerne kommt, um zu sehen, wie die
Dinge auch laufen können.

Dennoch wünschen wir uns in Berlin
weniger Weichspülung der ursprüngli-
chen Unionsthemen: Die Kanzlerin
macht einen guten Job, die Union und
ihre Minister auch. Wir dürfen allerdings
nicht stehen bleiben, sondern müssen
uns zum Motor der Koalition entwickeln,
um zu gegebener Zeit vorbereitet zu sein.
Es gilt das Profil zu schärfen und sich in

verschiedenen Themen auch vom Koali-
tionspartner abzugrenzen. Es ist klar,
dass man in einer Koalition auch Kom-
promisse eingehen muss, aber nicht um
jeden Preis und für jede Politik. Die
nächste Wahl kommt bestimmt und da
werden wir uns sicherlich vor allem
gegen eine Verbindung rot-rot behaup-
ten müssen.

In diesem Zusammenhang steht auch
noch die fehlende Aufarbeitung des letz-
ten Wahlkampfes. Wo sind die Gedan-
ken und Überlegungen, wie man sich
wieder Zutritt zum Wählersegment mit
einem Stimmenergebnis von über 40
Prozent verschaffen möchte? Hier wird
erwartet, dass sich die Union diesem
Thema stellt und nicht freundlich um-
geht. 

Die Fußball WM im eigenen Land war
das Top-Ereignis des Jahres und wir alle
können mit dem Abschneiden unserer
Mannschaft mehr als zufrieden sein.
Auch wenn es für die ganz großen Lor-
beeren und für den Pokal nicht gereicht

hat, so hat sich die Mannschaft doch in
die Herzen der Menschen gespielt – und
das kann ja manchmal mehr wert sein.

Auch in Ludwigsburg gab es dieses
Jahr Anlass zu feiern: 60 Jahre CDU war
uns eine Veranstaltung im Ordenssaal
des Ludwigsburger Schlosses wert: Rede
und Diskussionsbeiträge haben geliefert
Ministerpräsident Günther H. Oettinger,
Peter Voß, Intendant des SWR, Jörg Rieh-
le, geschäftsführender Gesellschafter
der ORIS-Gruppe und unser Bundestags-
abgeordneter Matthias Wissmann. Der
mit 400 Menschen vollbesetzte Ordens-
saal mit Mitgliedern, Vertretern der Wirt-
schaft, des öffentlichen Lebens, aus Ver-
einen, Vereinigungen, Einrichtungen, In-
stitutionen etc. sah diesen interessan-
ten Exkurs über die Zukunft des Westens
in der ständigen Konkurrenz zum Osten.

So wollen wir weitermachen: Wir wol-
len Ihnen ein Podium bieten, um uns in-
nerhalb unseres Wertekanons politisch
einzubringen. Gleichzeitig ist es uns eine
wichtige Aufgabe, die Stadt, den Kreis,
die Region und das Land weiterzuent-
wickeln, damit Baden-Württemberg
auch künftig die Richtung vorgibt.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen
und Ihren Familien schöne und gesegne-
te Weihnachten, ein paar Tage der Ruhe
und Besinnung sowie ein gutes, gesun-
des und erfolgreiches Neues Jahr 2007.

Herzlichst
Ihr

Ralf Siegmund

• Vorwort des Vorsitzenden

Liebe Freundinnen und Freunde,
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Am 28. Juni 2006 hat der Gemeinderat
mit überwältigender Mehrheit die
Leitsätze und strategischen Ziele des
Stadtentwicklungskonzepts (SEK)
‚Chancen für Ludwigsburg’ beschlos-
sen. Damit hat ein großartiges Projekt
seinen Abschluss gefunden, das rich-
tungsweisend ist für unsere Stadt. Vor
zwei Jahren machten sich Gemeinderat,

Stadtverwaltung und Bürgerschaft auf,
um sich gemeinsam den Zukunftsfra-
gen unserer Stadt zu widmen.

Die ausführliche und konstruktive Be-
richterstattung der lokalen Medien, die
vielfältigen Informationsangebote der
Stadtverwaltung sowie viele persönli-
che Gespräche mit Bürgerinnen und

Bürgern rückten das SEK nachhaltig ins
öffentliche Interesse. Mehr als 1000
Frauen und Männer haben sich in den
Veranstaltungen des Dialogsommers
eingebracht.

Der Prozess zum SEK hat in vielen Be-
reichen die Dimension der kommunal-
politischen Chancen und politischen
Herausforderungen erst deutlich ge-
macht. Die sehr individuelle, auf Lud-
wigsburg bezogene Aufarbeitung der
Situation, die Auseinandersetzung mit
Experten und die Rückkopplung mit Ge-
meinderat und Bürgerschaft haben
neue Perspektiven aufgezeigt.

Der Prozess hat eine Plattform ge-
schaffen zur Analyse, Reflexion und
Strategiefindung. Bei vielen Veranstal-
tungen – vor allem die zweiteilige Zu-
kunftskonferenz als „Herzstück der
Bürgerbeteiligung“ möchte ich hier her-
vorheben – brachten sich Akteure aus
allen Bereichen des Stadtlebens ein,
tauschten sich aus und knüpften trag-
fähige Netzwerke für die Zukunft. Denn
nicht nur das Ziel, sondern auch der
Weg war sehr wichtig für das Stadtent-
wicklungskonzept. 

Die beschlossenen Leitsätze beschrei-
ben ein Bild, eine Vision der Stadt bezo-
gen auf kommunalpolitisch bedeutsa-
me Themen. Zum Beispiel im Themen-
feld Wirtschaft und Arbeit: „Innovative,
kreative Unternehmen prägen in ihrer

Aus der Stadt •
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Stadtentwicklung:
Bürgerkonzepte werden umgesetzt
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Ideensammlung der Bürger visualisiert



• Aus der Stadt
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Vielseitigkeit den Wirtschaftsstandort
und gewährleisten die wirtschaftliche
Stärke Ludwigsburgs. Existenzgründer
und Neuansiedlungen finden attraktive
Standortbedingungen vor.“ Die daraus
abgeleiteten strategischen Ziele sollen
helfen, die Vision zu verwirklichen. Zum
Beispiel mit dem Ziel 1 aus diesem The-
menfeld: „Traditionelle Wirtschaftsbe-
reiche behaupten ihre Bedeutung. Das
produzierende Gewerbe nutzt den
Strukturwandel als Chance. Mittelstand
und Handwerk bilden eine tragende
Säule der Wirtschaftsstruktur. Der star-
ke Dienstleistungssektor gehört zu den
Standortvorteilen.“

Das SEK bietet einen Einstieg, kom-
munale Aufgaben mit klaren Zielen, Pri-
oritäten und Weitblick anzugehen. Es
ist die dynamische Grundlage für die
langfristige Entwicklung Ludwigsburgs.
Verbunden mit einer vorausschauen-
den Finanz- und Haushaltsplanung,
dem Prozess der lernenden Verwaltung
und dem Ausbau der interkommunalen
Zusammenarbeit eröffnet sich für Lud-
wigsburg eine neue Dimension der er-
gebnisorientierten Steuerung.

Die Bereitschaft der Menschen, hier
vor Ort Ihren Reichtum an Ideen einzu-
bringen, hat mich sehr beeindruckt.

Und ebenso die Begeisterung, die man
wahrgenommen hat, das Engagement
und die Leidenschaft, mit der um ge-
meinsame Ziele für die Stadt gerungen
wurde. Dies alles ist ein kostbares Gut,
mit dem wir sorgsam umgehen müs-
sen. Der Prozess hat seinen Teil dazu
beigetragen, eine spürbare Aufbruch-
stimmung in Ludwigsburg zu erzeugen.
Die Menschen interessieren sich für die
Zukunft ihrer Stadt und bringen sich
ein. Und die Menschen spüren, dass

ihre Meinung wirklich ernst genommen
wird. Jetzt wird es darauf ankommen,
die wertvollen Ergebnisse des Stadtent-
wicklungskonzepts Schritt für Schritt in
die Fach- und Projektplanung einzuar-
beiten.

Für das aktive Interesse, die konstruk-
tive Mitarbeit sowie das produktive Mit-
einander möchte ich an dieser Stelle
allen Beteiligten danken. Besonders
betonen möchte ich dabei auch das En-
gagement des CDU Stadtverbands, der
bei den zahlreichen Veranstaltungen
stets vertreten war und den Prozess
motiviert begleitet hat. Durch das effek-
tive Zusammenspiel aller gesellschaftli-
chen Kräfte hat sich auf breiter Basis
eine neuartige Kultur der Kommunikati-
on und der Kooperation entwickelt. Nun
gilt es, die Chancen für Ludwigsburg ge-
meinsam zu ergreifen.

Ich wünsche allen Leserinnen und Le-
sern ein gesegnetes Weihnachtsfest
und alles Gute zum Jahreswechsel für
Sie und Ihre Familien!

Werner Spec
Oberbürgermeister

Bürgermeister Hans Schmid moderiert anschaulich die Diskussion um die neue
Stadt- und Verkehsentwicklung

Oberbürgermeister Werner Spec im gespräch mit den Bürgern
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Anläßlich einer Vorstandssitzung be-
wertete der Stadtverband der CDU Lud-
wigsburg die Arbeit der großen Koalition
ein Jahr nach deren Zustandekommen
kritisch. Gleichzeitig fordert der Vorstand
der Ludwigsburger Union die Ludwigs-
burger Delegierten für den Bundespar-
teitag der CDU, Matthias Wissmann,
Klaus Herrmann und Elke Kreiser dazu
auf, sich dort für eine deutlichere CDU-
Handschrift in Berlin einzusetzen. Das
ursprüngliche Programm der Union zur
Bundestagswahl sei mittlerweile weich-
gespült und eine konkrete Aufarbeitung
des Wahlergebnisses lasse immer noch
auf sich warten.

Die Ludwigsburger CDU wünscht sich,
dass ihre Delegierten auf dem Parteitag
ansprechen, was die Bundes-CDU zu tun
gedenke, um sich wieder Zutritt zum

Wählersegment über 40 Prozent zu ver-
schaffen. Nach Ansicht des Ludwigsbur-
ger CDU-Vorstandes werde in der großen
Koalition derzeit eine Politik des klein-
sten gemeinsamen Nenners gemacht.
Zu wenig bleibe dabei an Substanz haf-
ten. CDU-Stadtverbandsvorsitzender Ralf
Siegmund: “Es ist klar, dass man in
einer Koalition Kompromisse eingehen
muss, aber nicht um jeden Preis und für
jede Politik!“

Die aus der großen Koalition bislang
hervorgegangenen Reformen seien nicht
ausreichend, wo Maßarbeit gefordert
wäre, verwässere die Vielzahl der Zwi-
schenrufer das Endergebnis. Siegmund
schließt dabei ausdrücklich die jüngsten
Äußerungen des Unions-Ministerpräsi-
denten Rüttgers aus Nordrhein-Westfa-
len ein. Seine Äußerungen zur Struktur
und zum Kern der Arbeitslosenversiche-
rung, so Siegmund weiter, seien nicht
gerade zweckdienlich!

Der Stadtverband der CDU-Ludwigs-
burg spricht sich für deutliche Nachbes-
serungen beim Gesundheitskompro-
miss sowie bei der Senkung der Lohnzu-
satzkosten aus: „Man senkt die Lohnzu-
satzkosten nicht dadurch, dass man
zwar auf der einen Seite die Beiträge zur
Arbeitlosenversicherung senkt, dafür
aber die Krankenkassenbeiträge er-
höht“, so Ralf Siegmund.

Stellvertretender Stadtverbandsvorsit-
zender und Stadtrat Claus Dieter Meyer
hierzu: „Man spricht bei diesem Ge-
sundheitskompromiss nur noch davon,
dass man im Leistungsbereich Geld
einsparen wolle, von Qualität spricht
niemand mehr, es geht nur noch um Ko-
sten!“

Wo bleibe, so Meyer weiter, hier eigent-
lich das versprochene „Mehr“ an Wett-
bewerb? Habe man jetzt Beitragsunter-
schiede zwischen 11,5 Prozent und 15,5
Prozent bei den Kassen, so solle der
Krankenkassenbeitrag künftig staatlich
festgelegt sein und die Kassen, die mit

diesem Geld nicht auskommen, 
müssten Zusatzbeiträge bis maximal 
1 Prozent erheben.

So könnten die massiven Kürzungen
im Bereich der Leistungserbringer wie
Kliniken, Ärzte und Apotheken dazu
führen, dass einerseits die flächen-
deckende Versorgung gefährdet sei, an-
dererseits würde dies zu einem drasti-
schen Abbau im Bereich der sozialversi-
cherungspflichtigen Arbeitsplätze
führen. Dies träfe besonders Frauen-
und Teilzeitarbeitsplätze, was sicher
nicht politisch gewollt sein könne, so der
stellvertretende Stadtverbandsvorsit-
zende Meyer.

Auch sei es nach Meinung des CDU-
Stadtrats Reinhold Noz ein Unding, dass
man das Allgemeine Gleichbehand-
lungsgesetz nicht nur als Vorlage der Eu-
ropäischen Union übernehme, sondern
dazu noch verschärfe. Dies sei im Grun-
de genommen ein Relikt aus den Zeiten
von Rot-Grün und habe in einer von der
CDU geführten Koalition nichts mehr ver-
loren, so die Ludwigsburger CDU. Der
Mittelstand, der nach wie vor der Jobmo-
tor Deutschlands sei, werde auf diese
Art und Weise bestraft, so CDU-Stadtrat
Noz weiter.

Im Zuge dessen fordert die Ludwigs-
burger Union ihre Delegieren für den
Bundesparteitag in Dresden auf, im Hin-
blick auf eine deutlichere Handschrift
der CDU innerhalb der Großen Koalition
hinzuwirken und jene Anträge zu unter-
stützen, die auf Entlastung der Arbeits-
kosten und eine Korrektur des Gesund-
heitskompromisses abzielen.

Die Ludwigsburger Delegierten Mat-
thias Wissmann, Klaus Herrmann und
Elke Kreiser mögen darauf hinwirken,
dass auf dem Bundesparteitag zur
Kenntnis genommen werde, dass es an
der Basis nicht gut ankomme, wie sich
die Union in der Regierung inhaltlich
durchsetze.

Peter Schmid, Pressesprecher

Ludwigsburger CDU-Vorstand findet
Unions-Politik in Berlin noch verbesserungsfähig
Gesundheitspolitik und Mittelstand im Visier



Auf Initiative des Ludwigsburger CDU-
Vorstandsmitglieds Anastasios Vassi-
liadis, der auch Landesvorsitzender der
Nea Demokratia, dem griechischen
Pendant zur CDU ist, besuchte eine Ab-
ordnung des CDU Stadtverbandes für
einige Tage das nordgriechische Kavala.
An der Exkursion nahmen neben CDU
Vorstandsmitgliedern und Vertretern
der CDU-Vereinigungen auch Mitglieder
der griechischen Gemeinde in Ludwigs-
burg teil. 

Auch der Landtagsabgeordnete Klaus
Herrmann sowie die Stadträte Ralf Sieg-
mund, Claus Dieter Meyer, Reinhold
Noz und Roland Kromer waren mit von
der Partie.

Gleich zu Anfang der Reise standen vor
Ort politische Gespräche auf Einladung
des Ministers für Nord-Griechenland,
Georgios Kalantzis, auf dem Programm,
der selbst schon in Ludwigsburg war
und auf dessen Einladung hin die Exkur-
sion des Ludwigsburger CDU-Stadtver-
bandes als Gegenbesuch stattfand.

Im Mittelpunkt der Exkursion standen
im Vorfeld der an diesem Sonntag statt-
findenen Kommunalwahlen Gespräche
mit dem Präfekten der Region Kavala,
Theodor Kaliontsis, eine Wahlkampf-
veranstaltung der Nea Demokratia
sowie Besichtigungen diverser Wirt-
schaftsbetriebe und historischer Stät-
ten auf dem Programm.

Kaliontsis freute sich über das aus
Ludwigsburg mitgebrachte Porzellan
und äußerte die Hoffnung, dass die
Ludwigsburger Delegation Gefallen an
den Schönheiten Griechenlands finde.
Kaliontsis weiter: „Ich freue mich über
Sie als Repräsentanten aus Deutsch-

• Aus der Stadt
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Exkursion des CDU Stadtverbandes
nach Nord-Griechenland
Vorstand und CDU-Stadträte besuchten 
vier Tage Kavala und Umgebung

Die Reisegruppe  im Büro des Präfekten der Region Kavala Theodor Kaliontsis

Magda Kontou: wohl Griechenlands
charmanteste Reiseführerin 



land und denke, dass Sie daheim von
den wunderbaren Bauwerken, den hi-
storischen Stätten und der Tourismus-
region Kavala erzählen werden!“

Neben viel Lob für die Organisation
des politischen Gemeinlebens vor Ort
und die ausgezeichnete Flugverbin-
dung Stuttgart-Kavala gab die Ludwigs-

Aus der Stadt •
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Für die CDU Gäste eine interessante Erfahrung: eine abendliche griechische
Wahlkampfveranstaltung des Präfekten Theodor Kaliontsis

In Philippi gründete Apostel Paulus
die erste christliche Gemeinde Euro-
pas - hier dier Reste einer Kirche

Die Arena in der historischen Sehenswürdigkeit Philippis



burger Delegation auch Anregungen an
die politisch Verantwortlichen vor Ort
weiter: So sei z.B. die Vermarktung und
Beschilderung der historischen Se-
henswürdigkeiten noch ausbaufähig;
fand in der Nähe von Kavala, in Philip-
pi, doch immerhin die Entscheidungs-
schlacht zwischen Cäsars Mördern und
dessen Anhängern 42 v. Chr. statt und

gründete ein Jahrhundert spä-
ter der Apostel Paulus hier die
erste christliche Gemeinde auf
europäischem Boden.

CDU Stadtverbandsvorsitzen-
der Ralf Siegmund erhofft sich
im Nachgang von der Exkursion
nach Griechenland zweierlei:
„Es geht darum, mit einem sol-
chen Austausch noch mehr Ver-
ständnis zwischen Griechen
und Deutschen zu schaffen und
das geht am besten, wenn man
die griechischen Freunde auch
einmal in ihrer Heimat besucht.
Dadurch schaffen wir auf bei-
den Seiten mehr Akzeptanz und
Verständnis für den Alltag des
Zusammenlebens in Deutsch-
land.“ Dies wurde auch da-
durch eindrucksvoll bestätigt,
dass die Ludwigsburger Delega-
tion immer wieder von Einhei-
mischen auf Deutsch angespro-
chen wurde, die das gute Ver-
hältnis zwischen Griechen und
Deutschen hervorhoben.

Peter Schmid, Pressesprecher

• Aus der Stadt
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Auf der Insel Thassos wird der weisseste Marmor der Welt abgebaut

Ein perfektes Duo: griechische Genia-
lität und schwäbische Perfektion in
Kavala mit Anastasios Vassiliadis und
Hans-Ulrich Hahn

Es wurde alles hinterfragt: Jochen
Schildknecht auf „Erkundungstour“

Das Mosaikbild symbolisiert die Ankunft des
Apostel Paulus in Kavala (damals Neapolis)

Der offizielle Besuch beim Prä-
fekten der Region Kavala (v.l.):
Charis Athanasiadis, Anastasi-
os Vassiliadis, Klaus Herrmann,
Theodor Kaliontsis, Ralf Sieg-
mund und Kosta Marmonitis



Mittelstandsvereinigung •
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MIT Ludwigsburg gegen Rundfunkgebühren für PC
Ab dem 1.1.2007 sind internetfähige

PCs gebührenpflichtig. Während für Pri-
vathaushalte eine Befreiung möglich
ist, wird die Regelung für den Mittel-
stand zu einer zusätzlichen Belastung.
In Zukunft sind im gewerblichen Be-
reich Internet-PCs nur gebührenfrei,
wenn bereits ein anderes Gerät ange-
meldet ist. „Gerade kleine und mittlere
Unternehmen haben häufig kein her-
kömmliches Rundfunkgerät in ihren Be-
triebsstätten und Geschäften. Schließ-
lich wird dort gearbeitet und nicht den
ganzen Tag ferngesehen. Sie würden
also erstmals gebührenpflichtig wer-
den. Diese zusätzliche Belastung ist für

den Mittelstand nicht akzeptabel“, so
Dr. Georg Zinger, Kreisvorsitzender der
MIT Ludwigsburg. 

Die anstehende Gebührenpflicht geht
auf die Änderung des Rundfunkände-
rungsstaatsvertrages im Jahre 2004
zurück. Die Gebührenerhebung sollte
jedoch erst nach einem zweijährigen
Moratorium erfolgen – dieses läuft mit
dem 31.12.2006 ab. „Wahrscheinlich
hat man damals den technischen Fort-
schritt nicht im Blick gehabt und war
sich über die Konsequenzen der Ent-
scheidung nicht im Klaren“, mutmaßt
Zinger. „Nur weil man mit einem PC ein
Rundfunk-Programm empfangen könn-

te, kann doch nun nicht der Unterneh-
mer zur Kasse gebeten werden“, so Zin-
ger weiter.

Nach Auffassung der MIT Ludwigsburg
käme eine Gebühr für Internet-PCs
einer Zwangsabgabe gleich. Denn seit
Beginn des Jahres 2005 schreiben die
Finanzämter die elektronische Über-
mittlung der Umsatzsteuer-Voranmel-
dungen und der Lohnsteuer-Anmel-
dung vor. „Freiberufler und Klein-Ge-
werbetreibende sind quasi gezwungen,
einen PC mit Internetzugang zu nutzen.
Durch eine PC-Gebührenpflicht sind die
Unternehmen dann zu einer Zwangsab-
gabe genötigt“, meint Zinger.

„Wir fordern, dass es weder eine Fern-
sehgebühr noch eine Radiogebühr für
internetfähige PCs gibt“, so Zinger. Die
MIT Ludwigsburg plädiert dafür, das
bisherige Moratorium zu verlängern.
„Die Länder sollten sich über eine Neu-
regelung verständigen und gemeinsam
ein zukunftssicheres und vor allem ge-
rechtes System entwickeln. Auf jeden
Fall soll aber der Mittelstand nicht als
Finanzierungsquelle für den öffentlich-
rechtlichen Rundfunk herangezogen
werden“, sagt Zinger abschließend.

Armin Maschke



Die Junge Union startet personell
neu aufgestellt in die dreijährige
wahlkampfreie Phase. Mehr in-
haltliche Arbeit soll in Zukunft auf
der Agenda stehen. Nach Bundes-
tags- und Landtagswahl will die
Junge Union die dreijährige wahl-
kampfreie Zeit nutzen, um sich
personell neu aufzustellen. 

Nach vierjähriger Amtszeit als
Vorsitzender der JU in Ludwigs-
burg wird sich Steffen Kirsch in Zu-
kunft um die Belange der CDU-Stu-
dentenvereinigung RCDS küm-
mern, zu deren Landesvorsitzen-
den er gewählt wurde. Seine
neuen Handlungsfelder werden
dabei die Hochschulpolitik des

Landes und die Mittelverwendung der Hochschulen
im Bereich der Studentischen Vertretungen sein. 

Entgegen dem Trend im neuen JU-Vorstand ist
Kirschs Nachfolger im JU-Vorsitz kein neues Gesicht.
Deniz Ankaya ist seit 1998 Mitglied im CDU-Vorstand
und war JU-Kreisgeschäftsführer. Der gebürtige Lud-
wigsburger machte am Otto-Hahn-Gymnasium sein
Abitur und studierte nach seiner Wehrdienstzeit an
der Universität Stuttgart Politikwissenschaften und
Berufspädagogik. Seine thematischen Schwerpunk-
te liegen im Bereich der Außen-/Sicherheitspolitik
und der Integrationspolitik. 

Neben dem als stellvertretenden Vorsitzenden be-
stätigten Wirtschaftsjuristen Markus Lutz besteht der
weitere, neugewählte Vorstand fast ausschließlich
aus neuen Kräften: 

Für Finanzen ist in der nächsten Amtsperiode der
Wirtschaftsinformatiker Elmar Heutelbach zuständig.
Das Presseressort betreut das jüngste Vorstandsmit-
glied, der Schüler Tim Krautschneider. Des Weiteren
wählte die Mitgliederversammlung Tatjana Beck als
Schriftführerin und Jens Zähringer als Internetrefe-
renten. Als Beisitzer wurden Marc Ahles, Sabrina Bin-
der, Yvonne Blümich, Helene Gamper, Philipp Halms,
Katharina Kreiser, Christopher Schultze, Stephan
Wolff und Sandra Zino gewählt.

Der neu gewählte Vorstand will die inhaltliche Ar-
beit forcieren. Erstes Themenfeld ist die Energiepoli-
tik. Im Vordergrund der von Helene Gamper geleite-
ten Arbeitsgruppe stehen die Kernernergie und die
Zukunft der Energieversorgung in Deutschland. Be-
sonders interessant wird hier sicherlich der Besuch
des Kernkraftwerkes Neckarwestheim, der im kom-
menden Jahr geplant ist.

Andere brisante Politikfelder stehen aber auch auf
der Tagesordnung der JU. So informierte auf der Mit-
gliederversammlung unser Landtagsabgeordneter
Klaus Herrmann über die aktuelle Lage im „Kopftuch-
Streit“. Einig sind sich die JUler, dass Lehrerinnen
dem staatlichen Neutralitätsgebot zuwiderhandeln
würden, sofern sie Kopftuch tragen. Der neue JU-Vor-
sitzende geht sogar noch weiter und sagt grundsätz-
lich: „Das Kopftuch ist vor allem ein politisches
Kampfsymbol, es hat in öffentlichen Schulen nichts
zu suchen“. 

Insgesamt will die Junge Union mehr Augenmerk
auf Nachwuchsgewinnung und Nachwuchsförderung
legen. Vor allem im Partei-Kerngeschäft, der Ausein-
andersetzung mit politischen Inhalten, will der neue
Vorstand von kommunalen bis hin zu internationalen
Themen ein breites Angebot für Interessenten und
Mitglieder bereitstellen. 

Die JU hat eine neue Homepage! Besuchen Sie uns:
www.ju-ludwigsburg.net

Tim Krautschneider

• Junge Union
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Neuer JU-Vorsitzender gewählt!
Deniz Ankaya folgt Steffen Kirsch an die 
Spitze der Jungen Union Ludwigsburg

Der neue Vorstand der JU mit MdL Klaus Herrmann



Vor kurzem fand die Neuwahl des Vor-
standes der Senioren-Union statt. Mit
dabei waren der Bundestagsabgeordne-
te Matthias Wissmann, der Landtagsab-
geordnete Klaus Herrmann sowie der
Vorsitzende des CDU Stadtverbandes
Ralf Siegmund, der sich für die jahrelan-
ge engagierte Zusammenarbeit mit ei-
nem Buchgeschenk herzlich bedankte.
Anwesend waren zudem der frühere

Kreisvorsitzende, Hans Weigel, die Vor-
sitzende der Frauen-Union, Elke Kreiser,
der Vorsitzende der Senioren-Union
Marbach-Bottwartal, Klaus Looser,
sowie Hans-W. Damke von der Senioren-
Union Heilbronn und Freunde der SU-
Ludwigsburg.

Herr Klaus Findeisen, der während der
letzten acht Jahre die Senioren-Union als
Vorsitzender leitete, konnte leider aus

gesundheitlichen Gründen diese Aufga-
be nicht mehr weiterführen. Die erfolg-
reichen Jahre unter Führung von Klaus
Findeisen und den bisherigen Vor-
standsmitgliedern, haben die Senioren-
Union zu dem gemacht, was sie heute
ist: ein aktive Gemeinschaft von Mitglie-
dern und Freunden der Vereinigung. 

Wir bedanken uns bei Herrn Findeisen
für seinen gewissenhaften Einsatz und
sein intensives Engagement. Seine ka-
meradschaftliche Art förderte stets die
Verbundenheit unter den Mitgliedern.

Die Neuwahl des gesamten Vorstan-
des, die unter Vorsitz des Wahlleiters
Klaus Herrmann abgehalten wurde, war
gut organisiert und lief reibungslos ab.
Als neuer Vorstand wurden gewählt:
• Vorsitzender: Hilmar Klages
• Stellvertretende Vorsitzende: Christel

Rabe und Herr Weiland-Dubois
• Schatzmeister: Helga Kurz
• Pressereferent: Wolfgang Braumann
• Schriftführer: Bernd Bohnert
• Beisitzer: Ingrid Beckmann, 

Heinz Biskup und Lothar Kalmbach
Klaus Findeisen bedankte sich bei

allen Mitgliedern und Freunden der Se-
nioren-Union für das ihm entgegenge-
brachte Vertrauen.Er wünschte sich von
allen Anwesenden, dass sie auch weiter-
hin durch ihre regelmäßige Teilnahme
und reges Mitwirken an den Veranstal-
tungen die Senioren-Union mitgestalten
und ihre Gemeinschaft pflegen.

Wolfgang Braumann, Pressereferent

Senioren Union •
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Neuwahl des Vorstandes der Senioren-Union 
des Stadtverbandes Ludwigsburg und Umgebung
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• Bericht aus Berlin
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Seit dem Beginn der Großen Koalition
vor einem Jahr, aber insbesondere seit
dem Jahreswechsel deutet sich ein Stim-
mungsumschwung in Deutschland an:
Die Prognosen für die wirtschaftliche
Entwicklung werden deutlich besser. Die
Zuversicht bei Unternehmen und Ver-
brauchern steigt.  Bei den Arbeitslosen-
zahlen sind wir am 30. November 2006
mit knapp unter 4 Millionen Erwerbslo-
sen auf die niedrigste Zahl seit vier Jah-
ren (Oktober 2002) gesunken. Nach Ein-
schätzung des Chefvolkswirtes der Post-
bank, Herrn Dr. Marco Bargel, wird das
deutsche Bruttoinlandsprodukt im letz-
ten Quartal 2006 um real 3,4 Prozent zu-
nehmen. Deutschland setzt sich damit
an die Spitze der G7-Staaten. (Vgl. USA

2,9 %; Japan 2,0%. Die Welt, 30. Novem-
ber 2006). Auch die EU-Kommission ist
zuversichtlich über das Wirtschafts-
wachstum in der Euro-Zone geworden.
Sie rechnet für das letzte Quartal 2006
und das erste Quartal 2007 mit jeweils
0,3 bis 0,8 Prozent Wachstum. Der Ifo-
Index ist, wie bereits zur Fußballwelt-
meisterschaft im Juni, mit 106,8 Punkten
auf den höchsten Stand seit 15 Jahren
gestiegen. Hier ist insbesondere festzu-
stellen, dass die Erwartungen der Unter-
nehmen an die zukünftige Entwicklung
einen Rekordwert erreicht haben. 

Das letzte Jahr zeigt, dass es einen Un-
terschied macht, wer in Deutschland re-
giert. Dennoch gibt es keinen Grund zur
Selbstgenügsamkeit, denn wir stehen
erst am Anfang. Aber das erste Jahr war
ein entscheidendes Jahr mit wichtigen
politischen Weichenstellungen. Auch
wenn die Große Koalition keine Wunsch-
ehe war, so ist sie als Zweck- und Verant-
wortungsgemeinschaft im ersten Jahr er-
folgreich gewesen. Wir haben sie auf den
richtigen Weg gebracht, um Deutschland
im 21. Jahrhundert wettbewerbsfähig, si-
cher und lebenswert zu machen.

Für die kommenden Monate gilt: Die
Menschen spüren ganz genau, ob man
in einem Regierungsbündnis etwas vor-

anbringen oder sich gegenseitig blockie-
ren will. Ich bin fest davon überzeugt,
dass am Ende der Großen Koalition die
Menschen ihre Wahlentscheidung maß-
geblich davon abhängig machen, wie sie
unsere Regierungsarbeit beurteilen. Um
erfolgreich zu sein, müssen wir aber ge-
schlossen bleiben. Wir alle wollen den
Erfolg der Großen Koalition.

Lassen Sie mich zum Schluss noch ein
Mal auf die wunderbaren Wochen der
Weltmeisterschaft erinnern. Jürgen
Klinsmann ist weg, aber der Geist von
Jürgen Klinsmann ist noch lebendig. Ich
glaube, dies gilt nicht nur für unsere
Fußballnationalmannschaft, sondern für
uns alle.

Wissmann: Kanzlerin Merkel 
bringt Deutschland voran
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Am 6. Dezember 2006 wurde im Land-
tag von Baden-Württemberg der Dop-
pelhaushalt 2007/2008 eingebracht.
Als finanzpolitischer Sprecher der CDU-
Fraktion konnte ich an allen wichtigen
Entscheidungen teilnehmen. Im folgen-
den Beitrag habe ich alle wichtigen
Punkte für Sie dargestellt. 

I. Nettonullverschuldung

Die öffentliche Gesamtverschuldung
in Deutschland wächst jede Sekunde
um 2.113 Euro. Bund, Länder und Ge-
meinden haben 2005 allein 64,4 Milli-
arden Euro für Zinsen ausgegeben.
Jeder Euro zusätzliche Verschuldung ist
eine Hypothek für unsere Kinder. Eine
Milliarde Euro Schulden bedeuten für

die öffentlichen Kassen in Baden-Würt-
temberg 60 Millionen Euro Zinsen Jahr
für Jahr. Jeder Euro für den Schulden-
dienst verringert den politischen Ge-
staltungsspielraum und verhindert
wichtige Investitionen.

Ebenso verlieren Bund und Länder po-
litische Handlungsmöglichkeiten unter
dem Druck des Schuldenbergs. In
Baden-Württemberg machen wir des-
halb Ernst mit dem Stopp der Nettoneu-
verschuldung. Ab 2011 wollen wir einen
Haushalt vorlegen, der ohne neue Kre-
dite auskommt. Das ist das herausra-
gende Ziel dieser Legislaturperiode.
Denn wir haben erkannt: Wenn wir
nicht handeln, führt uns der Weg unum-
kehrbar in den Schuldenstaat. Wir müs-

sen runter von dieser schiefen Bahn
und raus aus der Schuldenfalle.

Wir sind es unseren Kindern und En-
keln schuldig, die finanziellen Ressour-
cen unseres Landes verantwortungsbe-
wusst zu bewirtschaften. Weil wir das
auch langfristig wollen, haben wir uns
als CDU Baden-Württemberg für ein
grundsätzliches Verschuldungsverbot
ausgesprochen – und das nicht nur ein-
fach gesetzlich in der Landeshaushalts-
ordnung, sondern auch in der Landes-
verfassung.

II. Doppelhaushalt 2007/08

Die CDU-Landtagsfraktion hat vor we-
nigen Wochen die Eckpunkte für den
Doppelhaushalt 2007/08 beschlos-
sen. Schon 2005 und 2006 konnten
wir die Ist-Nettoneuverschuldung klar
unter die Soll-Ansätze senken. Ge-
genüber der mittelfristigen Finanzpla-
nung werden wir den Abbau der Neu-
verschuldung in den Jahren 2007 bis
2011 deutlich reduzieren:

In der Planung vorgesehen waren für
2007 1,7 Milliarden Euro neue Schul-
den. Wir wollen aber nur noch 1,0 Mil-
liarden Euro aufnehmen. 2008 wollen
wir den Plan-Ansatz sogar halbieren:
750 Millionen statt 1,5 Milliarden Euro.
Das verlangt ein ehrgeiziges
Deckungskonzept: 2007 müssen die

Aus dem Landtag •
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Doppelhaushalt 2007/2008: 
Eindeutiges Ziel ist die 
Nettonullverschuldung



Ressorts 550 Millionen Euro in ihren
Einzelplänen einsparen. 2008 werden
es 650 Millionen Euro sein. Um dem
großen Ziel näher zu kommen, müssen
alle Ministerien einen angemessenen
Einsparbeitrag erbringen.

In der Haushaltsstrukturkommission
haben wir diese Belastungen ent-
schlossen, aber auch mit Augenmaß
verteilt. Denn wir sparen Baden-Würt-
temberg nicht kaputt. Auch 2007/08
wird das Land seriös investieren. Das
ist die erste entscheidende Botschaft
zum Doppelhaushalt. Wir haben gezielt
Investitionsschwerpunkte gebildet, die
für die Zukunftsfähigkeit des Landes
von zentraler Bedeutung sind:

Mit unserem Hochschulausbaupro-
gramm sorgen wir dafür, dass bis 2012
16.000 neue Studienanfängerplätze
entsprechend dem Bedarf zur Verfü-
gung stehen. Im Bereich Bildung und
Erziehung stellen wir Investitionsmittel
für die bedarfsgerechte flächendecken-
de Ganztagsbetreuung bereit. Mit dem
Solidarpakt Sport geben wir dem Sport
Planungssicherheit bis 2010. Bei der
Polizei investieren wir in moderne Kom-
munikationsmittel und verbessern die
Personalstruktur durch Stellenhebun-
gen. Im Landesstraßenbau bewilligen
wir Gelder für wichtige Investitionsvor-
haben. 

Zweite zentrale Botschaft des Doppel-
haushalts 2007/08: Die Kürzungsent-
scheidungen in den Ressorts haben wir
im Konsens mit betroffenen Institutio-
nen und Verbänden erreicht. Politik
und Gesellschaft ziehen damit gemein-
sam an einem Strang, um das Ziel Net-
tonullverschuldung zu erreichen. Mini-
sterpräsident Günther H. Oettinger hat
in persönlichen Spitzengesprächen Ver-
ständigungen über zentrale Fragen der
Haushaltsstruktur herstellen können.
Mit den Kirchen ist eine Einigung über
die Pauschalleistungen und die Ersatz-
leistungen beim Religionsunterricht er-
zielt worden. Zu den Personalkosten
wurde mit Beamtenbund und DGB ver-
einbart: Die jährliche Sonderzahlung
für aktive Beamte wird auf 50 Prozent

gesenkt. Im Gegenzug wird im Jahr
2008 stufenweise eine Besoldungser-
höhung von 2,9 Prozent umgesetzt –
analog zu den Angestellten. Unter dem
Strich hat kein aktiver Beamter weniger
auf dem Gehaltszettel. Auch mit den
kommunalen Landesverbänden hat es
Gespräche gegeben. Erreicht wurde ein
fairer Kompromiss über die finanziellen
Beziehungen zwischen Land und Kom-
munen. Beide Seiten haben damit ge-
meinsam die Tragfähigkeit ihrer Part-
nerschaft bewiesen.

Das führt zur dritten zentralen Bot-
schaft im Landeshaushalt 2007/08:
Trotz harter Sparbemühungen lassen
wir die Kommunen nicht finanziell aus-
bluten. Der Finanzausgleich wird mit
Zustimmung der kommunalen Landes-
verbände um jährlich 395 Mio. Euro
gekürzt. Im Gegenzug erhalten die Ge-
meinden vom Land auf dieser Grundla-
ge Verlässlichkeit und Planungssicher-
heit bis 2010. Das war das erklärte Ziel
der kommunalen Verbände. Entschei-
dende Verbesserungen für die Kommu-
nen gibt es beim Konnexitätsprinzip,
das bedeutet, dass die Ebene, die eine
Leistung anordnet, sie auch finanzieren
muss. Künftig gilt ohne Ausnahme: Was
das Land bei den Kommunen bestellt,
muss es selbst bezahlen. Dies gilt jetzt
auch, wenn bereits vorhandene Aufga-
ben geändert werden. Die Kommunen
sind damit umfassend gegen die Ko-
sten teurer Aufgaben abgesichert, die
ihnen das Land überträgt. Damit wird
eine ganz besonders wichtige Forde-
rung der Kommunen verwirklicht. Unter
dem Strich werden die Kürzungen im Fi-
nanzausgleich 2007 landesweit nicht
zu rückläufigen Leistungen an die Kom-
munen führen. Tatsächlich wird das
Land trotz Kürzungen knapp 200 Millio-
nen Euro mehr als 2006 an die Gemein-
dekassen überweisen. Die Streichung
der Mittel mindert nur den Zuwachs im
kommunalen Finanzausgleich. Die Eini-
gung mit den Kommunen beweist: Trotz
der gemeinsamen Konsolidierungsan-
strengung bekennt sich das Land zu
seiner Finanzierungsverantwortung ge-
genüber den Städten und Gemeinden. 

• Aus dem Landtag
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NACHT
SCHICHT
Wir informieren uns über Bürger,
die dann (für uns) arbeiten,
wenn andere schlafen!

Anmeldung zur „Nacht-
schicht“-Rundfahrt mit
dem Bus am Fr./Sa., 
2./3. Februar 2007
Rückantwort

CDU Stadtverband  L U D W I G S B U R G
Anmeldungen bitte bis 19.01.2007
Postfach 266, 71602 Ludwigsburg 
per Post oder
Fax: 07141-9791554
Telefon: 07141-9791553
Mail: info@cdu-ludwigsburg.de

____________________________________
Name, Vorname

____________________________________
Straße

____________________________________
PLZ/ Ort

____________________________________
Telefon tagsüber

____________________________________
Telefon Privat

____________________________________
Mobil

____________________________________
Fax tagsüber

____________________________________
Fax privat

____________________________________
E-Mail

Nach der Anmeldung erhalten Sie nähere
Informationen zum Abfahrtsort und Ablauf
der Veranstaltung.
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Ludwigsburg – 
Ein Wintermärchen

Es war einmal vor gar nicht allzu lan-
ger Zeit, da begaben sich in einer Stadt,
tief im nordwürttembergischen Land
gar wunderliche Dinge, von denen zu
erzählen der Chronist weiß: Eingespon-
nen in den undurchdringlichen Spinn-
web einer Region Stuttgart sitzt in der
Mitte des filigranen Netzwerks die nim-
mersatte Thekla Landesstadt, die es
sich zur Aufgabe gemacht hat, gerne
auch in fremdem Freundesland zu wil-
dern. 

Und so geschah es, dass sie eines
Tages auszog, um wieder einmal ihre
Freunde das Fürchten zu lehren, denn
Feinde hatte sie deswegen ja schon

genug. Sie beschloss, zur Füllung eines
einst unnütz errichteten Gebäudes sich
über den Produktionsstandort des Na-
mensgebers des Baus hinaus weiter
nördlich aufzublähen, auf dass der Bau
gefüllt sein möge.

Gewandet in amtlicher Gestalt bestritt
sie im Insektenreich immer wieder ihre
aggressive Tendenz. Nicht sie sei es,
die das Futter lockt, das Futter vielmehr
nahe sich zu ihr. Und weil das Futter
halt selten über den Tellerrand schauen
kann, geschweige denn man im Insek-
tenreiche überhaupt vom Teller speist,
sei so doch alles normal. „Ich nehm´
mir was halt kommt“, und steht gar
trotzig Red´ und Antwort. Weiß sie für
sich mit Recht, dass was krabbelt mit
der Hand und turnt im Korb sich stets
nur nach dem Mammon richt’.

Liebe Leser, wie die Sache ausgeht,
vermögen wir heute noch nicht abzu-
schätzen. Eines aber ist sicher: es wird
dieses Jahr wieder Weihnachten und
ein Neues Jahr beginnt.

Ich wünsche Ihnen nach diesem ereig-
nisreichen Jahr, das alles in allem für

Deutschland und ein kleines bisschen
für Ludwigsburg nicht gar so schlecht
war, alles, alles Gute.

Mögen Ihre Wünsche und Hoffnungen
in Erfüllung gehen und: 

Bleiben Sie gesund!

Die letzte Seite •

Post Scriptum -
oder: was am Ende übrig bleibt
von Peter Schmid
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der Spätherbst ist im Gemeinderat
immer die Zeit, zu der es gilt, den Haus-
halt für das Folgejahr zu diskutieren
und darüber Beschluss zu fassen.
Natürlich gibt der Haushalt auch Gele-
genheit, die politischen Prioritäten
fraktionsintern zu diskutieren und fest-
zuhalten. Heute möchte ich Ihnen eine
Zusammenfassung dieser Diskussion
geben:

Der Haushaltsplan 2007 ist der span-
nendste seit vielen Jahren. Dabei ist es
weniger der Haushaltsplan selbst, der
für diese Spannung sorgt, sondern das
dazugehörige IInnvveessttiittiioonnsspprrooggrraammmm
bis 2010.

Der Gemeinderat hat sich in den De-
batten der vergangenen Jahre darauf
verständigt, unsere Stadt Ludwigsburg,
insbesondere in Zeiten schwieriger
wirtschaftlicher Randbedingungen, vor-
anbringen und gegen unsere Wettbe-
werber innerhalb und außerhalb der
Region profilieren zu wollen, nach dem
Motto: „Das Rennen wird auf den stei-
len Etappen entschieden.“

Dass wir bereits mitten in diesen stei-
len Etappen sind, zeigt der Investitions-
plan. In den kommenden vier Jahren
wird die Stadt Ludwigsburg ca. 60 Mil-
lionen Euro investieren. 

Nach intensiven Überlegungen und
Diskussionen des Investitionspro-
gramms ist die CDU-Fraktion zu dem Er-
gebnis gekommen, dass dieses Pro-
gramm zu schultern ist und daher von
uns mitgetragen wird. Um uns dabei,
wie der Schwabe sagt, nicht zu verlup-
fen, ist aus unserer Sicht die Investiti-

onskraft des städtischen Haushalts
weiter zu verbessern.

Dazu gibt es eerrsstteennss den bequemen
Weg der Steuererhöhung. Eine Anhe-
bung der Hebesätze ist für die Attrakti-
vität Ludwigsburgs nachteilig und bringt
uns auf dem eingeschlagenen Weg nicht
voran.

Wir sind zzwweeiitteennss der Meinung, dass
die Eigenfinanzierungskraft des städti-
schen Hauhalts weiter zu stärken ist,
indem wir Mittel von 8 bis 10 Millionen
Euro zum Investitionshaushalt erwirt-
schaften. Dieses Ziel ist durch Ausga-
bendisziplin zu erreichen. Die Lücke zu
den 15 Millionen Euro Investment pro
Jahr kann maßgeblich durch Sanierungs-
mittel geschlossen werden

Wir müssen ddrriitttteennss unsere Gebühren
so veranschlagen, dass die Kosten ge-
deckt werden. Dazu liegt von der Käm-
merei ein Vorschlag vor, dem wir nach
weiterer Diskussion grundsätzlich posi-
tiv gegenüber stehen.

VViieerrtteennss ist die Disziplin des Gemein-
derats gefragt. Wir müssen uns im Kla-
ren sein, dass mit dem vorliegenden In-
vestitionsprogramm das in den näch-
sten Jahren Leistbare beschrieben ist. 

Und ffüünnfftteennss und letztens müssen wir
unsere Hausaufgaben machen. Die
Stadtverwaltung muss sich so aufstel-
len, dass ein optimales Kosten-/Nutzen-
Verhältnis entsteht. Wir sind als Gemein-
derat ein Teil der Stadtverwaltung. Wir
schlagen daher vor, bei der Stadt Lud-
wigsburg einen kontinuierlichen Verbes-
serungsprozess (KVP) einzurichten.

Hierbei setzen wir auf die Mitarbeiter

der Stadtverwaltung. Sie wissen am be-
sten, wo Optimierungspotenziale vor-
handen sind. Wir sind es den Steuerzah-
lern schuldig, mit den Finanzen und dem
Personal sparsam umzugehen! Wir stel-
len hierzu einen Antrag. 

Durch den Haushaltserlass fließen
dem städtischen Haushalt zusätzliche
Mittel zu. Diese Mittel beantragen wir,
im Haushalt folgendermaßen zu berück-
sichtigen:
• Reduzierung der Nettokreditaufnah-

me auf null
• Reduzierung der Rücklagenentnahme

auf null
Zuführung des verbleibenden Rests

von ca. 600.000 Euro in die Rücklage.
Von großer Bedeutung für die CDU

Fraktion sind die IInnvveessttiittiioonneenn iinn ddiiee BBiill--
dduunngg unserer Kinder. Ein wesentliches
Projekt ist hier die Investition in den In-
nenstadtcampus. Mit der Innenstadt-
sporthalle haben wir ein erstes Projekt
fertig gestellt. Nun muss zügig mit dem
Neubau des Fachklassentrakts fortge-
fahren werden, um die Voraussetzung
für die Sanierung des Goethe-Gymnasi-
ums zu schaffen. Die Sanierungszeit ist
auf ein Minimum zu reduzieren, um die

Treffpunkt

CDU-Fraktion im Ludwigsburger Gemeinderat
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Parteifreundinnen 
und Parteifreunde,
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Optimierung des Schulbetriebs bald zu
erreichen und die Störungen zeitlich zu
begrenzen. 

Beim Innenstadtcampus haben wir ein
Konzept, dies fehlt bisher für das Bil-
dungszentrum West. In einem Sanie-
rungs- und Optimierungskonzept BZW
sind die Bedürfnisse des Otto-Hahn-
Gymnasiums, der Gottlieb-Daimler-Real-
schule und der Osterholzschule zusam-

men zu fassen. In diesem Zusammen-
hang ist auch ein neues Domizil für das
Stadtarchiv zu planen und zu entschei-
den. 

Die Sanierung der Friedrich-von-Keller-
Schule lässt bereits seit einiger Zeit auf
sich warten. Wir halten es für sinnvoll,
die Friedrich-von-Keller-Schule vorzuzie-
hen und mit der Sanierung Anfang 2009
zu beginnen. 

Die MMuullttiiffuunnkkttiioonnsshhaallllee ist eine einma-
lige Chance für einen deutlichen Image-
gewinn der Stadt. Dieses Projekt bietet
der Wirtschaft, den Medienschaffenden
und der Kulturszene in Ludwigsburg
neue und höchst attraktive Möglichkei-
ten. Der Sport bildet jedoch den Anker,
die Grundauslastung dieser Halle. Ohne
verbindliche Regelung für eine dauerhaf-
te Sicherung Ludwigsburgs als Spielort
der Basketballer und der Handballer ist
über einen Bau der Halle nicht zu ent-
scheiden. Zudem bietet sich mit dem
Nestle Areal ein Standort mit besten
Rahmenbedingungen an. Auch das ist
eine einmalige Chance.

Das Thema VVeerrkkeehhrr ist in Ludwigsburg
ein Dauerbrenner. Die Schillerstraße ist
der Schlüssel in dieser Thematik. Wir be-
antragen, Mittel für eine Umgestaltung
der Schillerstraße einzustellen. Wir sind
uns bewusst, dass diese Straße nicht
alle an sie gestellten Anforderungen er-
füllen kann. Unser Vorschlag ist, die
Schillerstraße aufzuwerten und in eine
multifunktionale Verkehrsfläche mit
Tempo 20-30 und Zweirichtungsverkehr
einzurichten. Von der Schillerstraße soll-
te das Rechtsabbiegen in die Mylius-
straße wieder ermöglicht werden. 

Die CDU Fraktion kann sich eine Ein-
bahnregelung in der Myliusstraße gut
vorstellen. Dadurch werden die Konflikte
zwischen wendenden Fahrzeugen, Bus-
sen und Fußgängern am Bahnhofsvor-
platz behoben werden. Nur noch Busse
dürfen in Richtung Schillerplatz fahren.
Der Busverkehr in der Myliusstraße kann
beschleunigt und bestehende Probleme
verringert werden.

Im Bereich Schillerplatz und Arsenal-
straße sollte die Eröffnung des Neubaus
der Kreissparkasse und der Wilhelmga-
lerie abwartet werden, bevor weitere
Entscheidungen getroffen werden. Um
es vorweg zu sagen: Eine Verlegung der
mit erheblichem Aufwand gebauten
Bushaltestellen, weg von der neuen Wil-
helmgalerie, ist nicht zu vermitteln.

Zu den großflächigen Verkehrsverbes-
serungen benötigen wir ein Konzept. Der
Gemeinderat ist hier in der Pflicht für die
Zukunft der Stadt. Wenn der derzeitige
Gemeinderat dies nicht schafft, werden
ihm zukünftige Generationen von Ge-
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meinderäten und Bürgern zu Recht Vor-
würfe machen. Bitte bedenken Sie die
langen Planungs- und Genehmigungs-
zeiträume.

Wir brauchen ein Konzept zur Entla-
stung von Eglosheim. Die Friedrich-
straße ist ebenso überlastet wie die
Frankfurter Straße, denken Sie bitte an
die Feinstaubbelastung.

Die Stadt muss die Gespräche mit
Kornwestheim zur Verlängerung der Ei-
senbahnstraße fortsetzen. Um den tägli-
chen Stau auf der B 27 in der Stadt zu
vermeiden, ist der achtspurige Ausbau
der A 81 notwendig. Übrigens, nur so be-
kommen wir einen effektiven Lärm-
schutz an der Autobahn.

Die Strombergstraße steht in keinem
Zusammenhang mit den großflächigen
Verkehrsverbesserungen. Die Verwal-
tung sollte nun endlich dem Gemeinde-
ratsbeschluss folgen und diese Maßnah-
me angehen.

Der Zustand der Uferstraße ist seit Jah-
ren ein Ärgernis. Mittel sind im Haushalt
enthalten. Wir beantragen, den Ausbau
der Uferstraße 2007 anzugehen.

Ebenso ärgerlich ist der Zustand der
Alt-Württemberg-Allee. Die CDU Fraktion
will, dass die Sanierung auf 2008 vorge-
zogen wir.

Die Fortschreibung des FFllääcchheennnnuutt--

zzuunnggssppllaannss muss angegangen werden.
Der Gemeinderat muss sich darüber
einig werden, wie die Wohnbauentwick-
lung in Ludwigsburg weitergeht, wo
Flächen für Gewerbe verfügbar sind, und
wir brauchen dringend weitere Kleingar-
tenflächen. 

In Bereich des Straßenbaus warten wir
auf die Fortschreibung des Sanierungs-
bedarfs. Die CDU-Fraktion hält eine ent-
sprechende Zusammenstellung für den
städtischen Gebäudebestand für erfor-
derlich. Nur so wird erkennbar, ob wir
einen IInnvveessttiittiioonnssssttaauu produzieren oder
ob die Unterhaltsmittel im Hoch- und
Tiefbau ausreichend sind. 

Soweit zum Haushalt 2007. Auf das Er-
gebnis, 15 Millionen Euro pro Jahr zu in-
vestieren und sogar noch eine kleine
Rücklagenzuführung zu erreichen, sind
wir stolz! Und das in Zeiten, in denen an-
dere Städte ihr Angebot einschränken.

Weitere detaillierte Informationen wie
meine Rede zum Haushalt 2007 und un-
sere Anträge finden Sie auf der Home-
page der CDU Ludwigsburg unter
www.cdu-ludwigsburg.de. Ich hoffe,
dass diese kurze Einführung in die kom-
plexe Materie des städtischen Haus-
halts Ihr Interesse gefunden hat.

Mit freundlichem Gruß

Dr. Thomas Lang

Verkehr wie ihn keiner will: Staus sind auch in Ludwigsburg keine Seltenheit 

Erholsames Grün, wie man es sich wünscht (Bild: Anette Mezger)
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„Die CDU setzt sich dafür ein, dass die
Aufnahme einer zweispurigen Verbin-
dung von der B 27 ins Remstal mit
großem Nachdruck weiter verfolgt wird,
erklärte der Landtagsabgeordnete und
Stadtrat Klaus Herrmann beim traditio-
nellen Stadtrundgang und Bürgerge-
spräch der CDU in der Innenstadt. „Das
Land Baden-Württemberg vertritt diese
Maßnahme gegenüber dem Bund als
vorrangig“, so Klaus Herrmann. Bürger
haben Bedenken vorgetragen, dass
durch den Bau der so genannten And-
riof-Brücke der Verkehr in Ludwigsburg
zunimmt.

Bei dem von Baubürgermeister Hans
Schmid geführten Rundgang durch die

Innenstadt wurde auch der Neubau der
Kreissparkasse begutachtet. „Der Neu-
bau fügt sich sehr gut in das Stadtbild
ein“, so der CDU Stadtverbandsvorsit-
zende und Stadtrat Ralf Siegmund.
Durch die stehen gebliebenen denkmal-
geschützten Häuser in der Blumen-
straße ergebe sich ein aufgelockertes
Bild. 

Weiterhin stellte der Fraktionsvorsit-
zende der CDU im Gemeinderat, Dr. Tho-
mas Lang, klar: „Der Westausgang des
Bahnhofs muss zeitnah verwirklicht wer-
den“. Unabhängig von der Frage, wann
und wie eine Großsporthalle verwirklicht
wird, setzt sich die CDU im Gemeinderat
für eine schnelle Lösung ein.

Innenstadtrundgang der CDU
Ausgestaltung des Ludwigsburger
Zentrums zentrales Thema 

Die Besichtigung der neu gestalteten
Kirchstraße  warf die Frage nach den ge-
planten Bodensprudlern hinter der
Stadtkirche auf. „Wir halten diese für
wichtig und richtig“, erklärte Stadtrat
Reinhold Noz. Jedoch muss darauf ge-
achtet werden, dass eine vielfältig nutz-
bare innovative Lösung gefunden wird.
So soll die Nutzung der Bodensprudler
auch für den Lieferverkehr problemlos
sein. Erfahrungen anderer Städte seien
dabei zu berücksichtigen.

„Es hat sich gezeigt, dass sich die Ab-
sperrung der Seestraße für den Schul-
campus bewährt hat“, berichtete Stadt-
rat Roland Kromer. Ziel sei es, für die
über 4.000 Schüler eine echte Campus-
Atmosphäre zu schaffen, um ihnen eine
vom Verkehr unabhängige Bewegung
zu ermöglichen. „Wir haben den Mut zu
einer großen Lösung, um die Schüler
vom störenden Autoverkehr zu entla-
sten“, so Stadträtin Rosina Kopf. 

Beim Innenstadtrundgang informierten sich die Stadträte vor Ort (v.l.): Rosina Kopf, MdL Klaus Herrmann, Roland Kromer,
Ralf Siegmund und Claus-Dieter Meyer


